Tagebuch


Den Achtzehnte August


Neunzehnhundertneunundneunzig 





Nach drei Tage ohen eine Nachricht eingetragen zu haben, muß ich zusichern daß ich nicht meine Liebe zum Schreiben irgendwo verliere.  





Die Welt bleibt konstant, daß heißt, daß die nicht veränderbar ist, daß die nicht durch meine Streben, Aufarbeit, Wollen, verbessert werden kann?  Doch, Diplomatie, die Lehre der Nettheit wenn man fragt, kommt dieser Stelle heran.  





Mein Herr Nachbar, Thomasi ist zurück von Berlin, wo er seiner Schwester in einen neuen Wohnplatz einziehen geholfen hat. 





Schreibe ich wirklich so besser als vorher?  Ja.  Nichtsdestoweniger, Raum zum Aufbessern kann man überllhin finden.  





Das Leben:  


Ernähren, Liebe (dem da Frauen), Natur (Dasein ist  Natur), Beschäftigung.  





Ich werde keinesfalls meines IN und Auss bezeichnen, jedoch, niemand will ein B Buch, eine Rede, ein Schriftstück eines Schurke wie ich.  So was tut man?  Ich verbelibe, übewintere noch hier, danach?   ich kann leider nicht auf Anhieb erlernen, so ich hätte hier was ich kann, während ich diese Zeit habe.  Ich kann meine Stücke vervollvertigen.  Ich kann meine Gefühle als Einzug dem Papier verbinden.  





Wie wähle ich meine Themen, Subjekten aus?  Ich lasse diese mir einfallen, auf dem Wege, beim Kornklauen, am Spitze des Berges.  





Woauf konzentriere ich?  Ich muß nein meinen Mund  öffnen, wenn ich nicht was nettes sagen habe. 





Diese Aufgabe, dieser Kampf um die Luft, wohin führt sich an?  “Die Bibliothek ist mein!”  Ich hasse keinesfalls die Arbeiterin, die ihre Zeit der Öffentlichkeit geben, im völligen (totalen?) Gegensatz, verehre ich die.  





In Erwartung der Änderung, die nicht eingesetzt wird, hielten einigen den Kopf nach unten geneigt, geknickt.  





Pünkte:  Ich fühle mich allein in meiner Arbeit.  Doch, ich weiß mehr denselben Meinungen zu finden sind.  





Höhepünkte:





In die Bibliothek, kein Internet morgen!  Ich muß meine Augen entspannen lassen.  


In Erwartung des Winters, bereite ich Dinge in dieser Zeit tun, vor.  Ich muß mein Baumhaus entwerfen, und dessem Bau vor dem Ende September in Gang setzen.  





Was macht ein Redaktuer?  Hundertfach mehr als was ich für seine Aufgaben halte.  








